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französische und russische Siegeshoffnungen.
Das wundev.
Von Dr. Paul Lensch.

Der Einblick, öen uns die Veröffentlichungen aus den
belgischen Gesandtenberichten in das Wesen der englischen
Weltpolitik gegeben haben, beweist von neuem, wie kindlich
es ist, die Entscheidung über den „Lchnldigen" abhängig zu
machen von dem Verhalten der Großmächte während der letz¬
ten 8 Tage von Ausbruch des Krieges . 8 Jahre hindurch hatte
Eduard VII . mit einer unbeirrbaren Zielsicherheit die Ein¬
kreisung des Deutschen Reiches vorbereitet . Er hatte zu diesem
Zwecke die fast erloschenen Revanchefunken in Frankreich zu
neuen Flammen angeblasen, hatte bas schier Unmögliche fertig
gebracht und die beiden Todfeinde, England und Rußland
bereinigt , er hatte den Dreibund gelockert und Italien schon
vor langen Jahren auf die englische Seite gezogen. In der
ganzen Welt hatte die englische Presse,das Deutsche Reich als
eine gemeine Gefahr für die Sicherheit aller Völker in ollen
Himmelsstrichen hingestellt. In Zentralasien wie in Süd¬
amerika, allenthalben tvaren englische Agenten am Werke, die
die Regierungen in Schrecken setzen sollten vor angeblichen
deutschen Eroberungsplänen . Mit alledem lvurde ein:
Atmosphäre geschaffen, deren Stickluft wir im August vori¬
gen Jahres zu spüren bekamen, als sich nahezu der ganze be
wohnte Erdkreis gegen das Deutsche Reich, sei es mit den
Waffen, sei es mit moralischer Entrüstung , erhob.

Immerhin wäre es falsch, wollte man annehmen, daß
dieser Weltkrieg nun just das Ziel des verstorbenen Königs
von England gewesen sei. Im Gegenteil , die Annahme ist
berechtigt, daß er ihn gerade durch seine Einkreisimgspolitik
vermeiden wollte. Das wirtschaftlicheErstarken Deutschlands
schien ihm und der herrsch gewohnten englischen Bourgeoisie
wie eine freche Anmaßung ' eines verachteten rohen Empor¬
kömmlings, und der Eintritt des Deutschen Reiches in die
Weltpolitik nun gar war ihm unerträglich . Anfaugs ver¬
suchte er, sich Deutschlands im englischen Interesse zu ver¬
sichern und denr Deutschen Reiche eine ähnliche Rolle zuzu¬
schieben, wie sie jetzt zu seinem eigenen Entsetzen Frankreich
übernommen hat : nämlich die Rolle des starken aber dummen
Kerls , der Englands Schlachten zu schlagen und seine Gegner
niederzuzwingen hat . Als diese Versuche auf unfruchtbaren
Boden sielm, galt Deutschland in London schlechthin als de:
Feind , dessen Einfluß auf allen Gebieten zu brechen sei. Dieses
Ziel suchte das englische Kabinett durch die Einkreisungs-
Politik zu erreichen. Ihr Inhalt war , gegen Deutschland ein:
derartig starke Koalition zustande zu bringen , daß sehe Aus-
sicht, einen bewaffneten Konflikt gegen sie bestehen zu können,
von vornherein ausgeschlosien erscheinen innßte. Also nicht
durch Krieg, sondern nur durch die Drohung mit dem Kriege
und zwar mit einem für Deutschland total aussichtslosen
Kriege, sollte das Deutsche Reich gedeinsitigt und Englands
-Weltherrschaft vor jeder Gefahr gesichert und neuer Erweite¬
rung cmtgegengeführt werden.

Diese Spekulation ist insoweit geglückt, als es in der Tal
gelang, eine derartige Koalition gegen das Deutsche Reich zu¬
stande zu bringen, daß in der ganzen Welt die Niederlag -:
Deutschlands für ausgemacht galt. Von den rund 1600 Mil¬
anen Menschen, die die Erde bewohnen, stehen über 700 Mil-
lionen im Kriege gegen die 65 Millionen des deutschen Volkes,
olso nahezu die Hälfte , und die andere Hälfte sympathisiert
mehr oder weniger mit unseren Feinden .' Den 3 Millionen
Quadratkilometern , die das Deutsche Reich samt seinen .Kolo-

65 Millionen Quadratkilometer der feind-
-chan Gebiete gegenüber. Diese entsetzliche Situation ist zu

oeginn des .Krieges häufig genug in England als die sicherste
> rvntre für ernen übemvälügenden Sieg bezeichnet worben

bis zur Stunde noch dafür . Aus die Ver¬
dis Arischen Reiches, auf Oesterreich-Ungarn und

chan von vornherein mit grenzenloser Der-
Wrt ""b sie kaum einer ernsthaften Beachtung für

kann also sagen, daß die Pläne
a IrJ DQ§  Umfang seiner gegen Deutschland ge¬

nes, in  einem ausschweifenden Maße
Jetzt ltn ^ krotzdem sind sie zuschanden geworden.

sind, es nur die Zentralmächte,
ift t' dwt fotmen. Die sicherste aller Niederlagen
verswnü "^ ini^ ^ ^ siirrs des „gesunden Menschen¬verstandes schernt nnht mehr zu gelten.

"r cmt  es ein Wunder zu sein, was wir er-
Mswil !!! a®er  Werte und eine Umprägung aller

ü^ x Weltmacht und Weltpolitik.
Ww aber rst dieses Wunder" zu erklären?
fc-s«! 60" kann diesen Krieg als die Rebellion der Produktiv-

9T n bte  vorhandenen Produktionsverhältnisse be-
^ Marx unter Produküonsverhältnisfen

dk-i-swm̂ llrrrsüschen Ausdruck für die Eigentumsverhältnisse
^keht - Drê Produktivkräfte des deutschen .Kapitalismus

êrôt so gewaltig ongeschwollen, daß sie in einem
ncrs größeren Umfang dem freien Weltmarkt zustvckcherr. I«

Jahre 1913 hatte der deutsche Außenhandel den ungeheuren
Betrag von 22tẑ Milliarden Mark erreicht. Er umfaßte
nahezu 13 Prozent des Gesamtaußenhandels, gegen 16,6 Pro¬
zent, die auf Großbritannien , und 28 Prozent , die auf Eng¬
land und seine Kolonien entfielen. Je mehr aber der deutsch.-
Kapitalismus des. freien Weltmarktes bedurfte, desto mebr
hörte dieser Weltmarkt auf , frei zu sein. Die Eigentums¬
verhältnisse verschoben sich, der Jmperialisinus führte zur
Gründung großer Weltreiche, deren Markt man möglichst der
eigenen Industrie und dem eigenen Finanzkapital vorzube¬
halten suchte. Solange keine Konkurrenz für England zu
befürchten war — bis ins letzte Drittel des 19. Jahrhunderts
— betrachtete man in London die Kolonien als eine Last und
man dachte daran , sie teilweise aufzugeben. Sobald jedoch die
Kontinentalstaaten sich konsolidierten und die entfernteste
Möglichkeit bestand, daß sie als Kolonialmächte in Frage kom¬
men könnten, erfaßte die englische Bourgeoisie ein wahres
Annexionsfieber. Bon den 30 Millionen Quadratkilometer
die jetzt das englische Weltreich umfaßt , wurden ungefähr 15
Millionen in den letzten vier Jahrzehnten annektiert : sodaß
beute das englische Weltreich rund 100 mol größer ist und
8 mal mehr Einwohner hat als das englische Mutterland.
Frankreich folgte diesem Beispiel und schuf sich in seinem 11
Millionen Quadratkilometer umfassenden Kolonialgebiet ein
Reich, das 20 mol größer ist als Frankreich. lieber Rußlands
restlose Eroberungen braucht man kein Wort verlieren. Auch
der deutsche Kapitalismus trat in die Annexionspolitik ein,
brachte es jedoch nicht über ein Gebiet von rund 2sH Millionen
Quadratkilometer , fünfmal größer als Deutschland, kam also
den großen Kolonialmächten gegenüber überhaupt nicht i»
Betracht.

Diese Zerschlagung der Welt in einzelne Reiche urrd die
damit Hand in Hand gehende Umschließung oder Benachteili¬
gung des fremden Handels in diesen Reichen war für keine
Volkswirtschaft empfindlicher, als für die deutsche, weil eben
sie sich im gewaltigen Aufschwung befand und am meisten
auf Erleichterung der Absatzderhältnisscim Weltverkehr an¬
gewiesen war . Denn es ist nicht ivahr, was so gern behauptet
wird, daß in den englischen Kolonien dem nichtenglischen Han¬
del die gleichen Möglichkeiten geboten sind, wie dem engli¬
schen, Im Gegenteil ; Schon vor 10 Jahren konnte Professor
Schulze-Gävernitz in seinem Buche über den britischen Im¬
perialismus sagen : „Nirgends in der Welt spielt der Handel
her übrigen Industriestaaten ein« so geringfügige , nirgend;
der britische Handel eine so herrschende Nolle, als auf dem
Boden der britischen Kolonien, Die britische Flagge ist ein
Hindernis für die Ausbreitung fremden Handels , weshalb
die europäischen Industriestaaten die ungeheure Ausdehnung
des britischen Reiches gerade in den letzten Jahrzehnten als
Benachteiligung empfinden wußten, " Hier setzte leise die Re¬
bellion der Produktivkräfte besonders des deutschen Kapita¬
lismus gegen die Eigentumsverhältnisse in der imperialistisch
verteilten Welt ein. Tie englische Kolonialpositik, die einst
als eine ganz hervorragende Entwicklungsform der Pro¬
duktivkräfte gewirkt hatte , schlug setzt in eine Fessel derselben
um. Freilich gelangen dem deutschen Kapitalismus noch Fort¬
schritte auch in England und der englischen Koloni-alwelt , abec
unter welchen Schwierigkeiten! Das Verhängnisvollste aber
war , daß England mit seiner Einkreisungspoliük dem deut¬
schen Kapitalismus alle Ventile zu verstopfen sich anschickte,
und so die Katastrophe selber heraufbeschwor. Es unterschätzte
die lebendige und nicht zu bändigende Naturgewalt , die in
den Produktivkräften des deutschen Kapitalismus vorhanden
War, und die sich ihren Weg ebensowenig verrammeln ließ,
wie das fließende Wasser oder der brausende Sturm,

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthaltend

Großes Hauptquartier , 4. Sept . (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Geftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe LesGeneralfeltzmarschalls von hinüenburg.
Der Brückenkopf vonFricdrichstadt ist

gestern erstür mt;  37 Offiziere, 3325 Mann sind ge¬
fangen genommen, 5 Maschinengewehreerbeutet.

Beiderseits der V i l i a wiederholte der Feind seine er¬
gebnislosen Angriffe ; er ließ außer einer sehr beträchtlichen
Zahl von Toten und Verwundeten 800 Mann als Gefangene
zurück.

In und um Gr od n o fanden noch Kämpfe statt. Wäh¬
rend der Nacht gingen aber die Russen, nachdem sie überall ge¬
schlagen waren , in östlicher Richtung zurück: die Festung
mit sämtlichen Forts ist in unserem Besitz.
Der weichende Feiod wird verfolgt. Sechs schwere Geschütze

und 2700 Gefangene sind in unseren Händen geblieben. Auch
südlich von Grodno hat der Gegner die Stellung am Njemen
geräumt . Zwischen der Swielocz - Mündung  und der
Gegend nordöstlich des Bialowicska - Forstes  ist die
Armee des Generals v. Gallwitz im Angriff . Bislang sind
800 Gefangene gemacht.
Heeresgruppe - es Generalfelümarschalls Prinzen Leopol-

von Sapern.
Der Kampf um die Snmpfengen nördlich und nordöstlich

von P r u z a n a dauert an.
Heeresgruppe öes Generalfelömarfchalls von Mackensen»

Der Feind hält noch in einem Brückenkopf bei Be reza-
K ar  t u s ka . Weiter südlich wurde der Gegner in der Ge¬
gend von Drohiczhn <60 Kilometer westlich von Pinsk)
zurückgcworfen.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 5. Sept . <W. B. Amtlich.)

westlicher ttriegsschariplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Generalfelöniarschalls von hinöenburg.

Zwischen F r i ed r i ch st a d t und Mereez (mti
Njemen) ist die Lage unverändert :.

Oestlich von Grodno  ist der Feind hinter den K o t r a-
Abschnitt (südlich von Jezivrh) zurückgewichen,  die
Zahl der in den Kämpfen um Grodno gemachten Gefangenen
erhöhte sich ackf über 3600.

Von Truppen der Armee des Generals v. Gallwitz bei
und südlich von Mseibowo  ssüdwestsich von Wolkowlisk)
ist der Gegner erneut geworfen. 520 Gefangene wurden ein-
gebracht.
Heeresgruppe - es Generalfelöinarschalls Prinzen Leopold

von Sapern.
Der Austritt aus der Eumpfenge  bei und

südöstlich von Nowydwor  lnördlich von Pruzana ) ist er¬
kämpft;  auch weiter nördlich sind Fortschritte erzielt . Es
wnrden über 400 Gefangene gemacht und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet.
Heeresgruppe - es Generalfelömarschalls von Mackensen.

Der Brückenkopf von Bcreza - Kartuska  ist vom
Feinde unter dem Drucke unseres Angriffs geräumt.

In der Gegend von Drohiczy  n und südlich leistete
der Gegner gestern nochmals Widerstand. Er wird weiter
angegriffen.

5üdöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals Grafen Bvthmer hat eine Reihe

feindlicher Vorstellungen auf dem westlichen  S c r et h .
Ufer gestürmt. X

Ober ste Heeresleitung.

Gefterreichisch-ungarischer Cagerbericht.
Wie » , 5 . Sept . Amtlich wird vesiautbart : 5. Septem ¬

ber 1915.

Russischer Uriegsschanplatz.
Die Rüsten setzten unserem Vordringen in Ost galt-

z i en und Wolhynien  heftigen Widerstand entgegen. Ein
russischer Angriff an der bcssarabischen Grenze brach vor
unseren Hindcrnisten zusammen, wobei Mehrere feindliche
Bataillone zersprengt wurden. Oestlich der Sercth-
Mündung  drang der Feind unter nrwohntcr Aufopferung
seiner Menschenmassenin einen unserer Schützengräben ein,
wurde aber im Kampfe von Mann gegen Mann zurückge-
worsxn, wobei er zahlreiche Tote und Gefangene in unserer
Hand ließ. Westlich von Tarnopol  erstürmten öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Truppen ausgedehnte feind¬
liche Vcrschanzungen. Auch bei Z a l oz ce nahmen wir einen
russischen Stützpunkt. Oestlich von Brody und in
Wolhynien  gewinnt unser Angriff langsam Muur,
Die im Festungs - Dreieck  kämpfenden k. und k. Streit¬
kräfte haben in den letzten Gcfechtstagrn rtw« 30 rnssischc
Offiziere und über 30 00 Mann gefangen  genommen.

Auf dem Kloster B u d z a n v w, das sich inmitten der
russischen Front am unseren Screth befindet, mcht seit einigen
Tagen die Fahne mit dem Genfer Areuz.  Kenn
schov don Haus aus nicht angenommen werden kan», daß ein
Feldspital mitten in der Hauptstcllung errichtet wird , so ist
üu vorliegende» Falle überdies fcstgestellt morden, daß die
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Stoffen das Kloster zu einem starken feldmäßigen
Stützpunkt  nnsgestaltet haben. Es wird sonach niemand
erstaunen, wenn demnächst russische Berichte erzählen Mögen,
wir hätten das in Rede stehende Kloster trotz des Genfer
Kreuzes unter„Feircr genommen. Der Feind macht sich hier
eines Mißbrauches völkerrechtlicher Abmachungen schuldig,
der unsere Gefechtsführung keineswegs beeinträchtigen darf.

Italienischer ttriegrschauplatz.
Gestern entwickelten die Italiener auf der Hochfläche von

Doberdo  eine erhöhte, aber gänzlich erfolglose Tätigkeit.
Aach heftiger Beschießung einzelner Räume durch ihre Ar¬
tillerie jeden Kalibers versuchten sie schon vormittags mehrere
Borstöße entlang der Straße Sau Martina . Alle wurden ab-
gewicsen. Unsere Artillerie wirkte verheerend gegen den
.»rückflutenden Feind. Gegen Abend nahm das Geschütz¬
feuer an Heftigkeit zu. Sodann folgten wieder vereinzelte
Infanterieangrisfe , die sämtlich unter großen Verlusten der
Italiener scheiterten. In Südtirol wurden zwei feindliche
Kompagnien, die unsere Posten in Marc »' angriffen , in die
Flucht geschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. H ö f c r , Fcldmarschalleutnant.

von-er Westfront.
Straschnrg i. E., 4. Sept . (SB. B . Nichtamtlich.) Ein

neues Beispiel für Me Kampfesweis-e der Franzosen ist die
anhaltende Beschießung der Vogesenstadt
Münster . Trotzdem die Stadt schon seit einigen Tagen
vollständig gerämrt ist. wird sie nach wie vor von den Fran¬
zosen in der sinnlosesten Weise beschossen. In der lebten Nacht
brannten 14 Häuser nieder. Dabei wurde auch die Kirche nicht
verschont.
Wiedereinsetzung der bürgerlichen Polizei im inneren

Krankreich.
Der Pariser „Tcmps " meldet : Gemäß einem Beschluß

des Ministermts ist den Präfekten und Bürgermeistern in
der inneren Zone Frankreichs die Ausübung der gesetzlichen
Machtbefugnisse der Polizei wieder übertragen worden. Die
Militärbehörde bleibt jedoch berechtigt, zu jeder Tageszeit
-Haussuchungen bei Zivilpersonen vorzundhmen und vorbe¬
strafte sowie Personen, welche keinen festen Wohnsitz in dem
betreffenden Gebiete haben., zu entfernen , die Ablieferung von
Waffen und Munition zu fordern und die Ankündigungen von
Versammlungenzu verbieten, weiche Ilnordtiung veranlassen
konnten. Die Militärbehörde Hot also immer noch weit¬
gehende Vollmachten neben der bürgerlichen Polizei.

Noch immer französische§iege§hoffnungen.
Der frühere Sozialist und jetzige französische Munitions-

Minister Thomas sucht die Garantie für den Völkerfrieden
im — Aufpeitschen der Rüstungsfabriken zu den stärksten
Leistungen. Er besuchte im August die Waffen - und Muni¬
tionsfabriken Schneider in Creusot (das französische Essen)
und hielt nach der Inspektion eine längere Ansprache an die
Unternehmer und die Arbeiter . Er lobte das Zusammen-
gehen der Unternehmer und der Jlrbeiter während der Kriegs¬
zeit und meinte, daß es ihre Pflicht sei, auf die riesenhafte
Organisation des Feindes zu antworten : „Die geleistete Ar-
beit ist schön, die erzielten Resultate sind enorm , aber sie sind
noch nicht genügend und wir sind alle entschlossen, die An¬
strengungen zu verzehnfachen." Die Arbeiter müßten stets
daran denken, daß sie in Kriegszeiten lebten und deshalb auch
ihre Gesundheit cinsetzen müßten , um die Armee mit Waffen
und Munition zu versehen. Wenn jedermann seine Pflicht
bis zum äußersten erfülle, dann werde das Selbstvertrauen
und die Hoffnung der Nation sich noch mehr steigern. „Fetzt
von Vertrauen und von Hoffnung zu sprechen, dürste den
Pessimisten noch mehr Unruhe bereiten , denn wie können wir
von Sieg sprechen, wenn wir das Fortschreiten des Feindes
in unserem verbündeten Rußland sehen! Wie können wir von
Sieg sprechen, wenn wir seit Monaten scheinbar unbeweg¬
lich an der Front liegen! Wir sprechen von Sieg , weil wir
a«S den ausdauernden Anstrengungen des Landes die Sicher¬
heit des Sieges schöpfen. Wir haben diese Sicherheit , erstens
weil tvit die Verteidiger des Rechts sind, zweitens weil wir

Meiner HemNeLon.
§ra«kf«reer Tkear« .

E rsta ll f f ü h tu,n g im Schauspielhause : „Sic nor¬
dische Heerfahrt " von H. Ibsen.

Letzten Samstagabend mag sich am Schluß dieser Erstauffüh-
trnig mancher . Mich wenn er nicht mit Befürchtungen gekommen war,
gefragt haben, welches die Beweggründe dafür gewesen sein möchten,
dieses Jugendstück des großen Dichters auszugraben . Geschah'»
vielleicht dem Totenlied des Skalden zuliebe, der seinen sieben
Söhnen den Ruhm ihres jungen Heldenlebens ins Grab nachsingt?
Das würde eine recht primitive Spekulation auf die gerade aktuellen
Sentiments des Publikums bedeuten; übrigens wäre derselbe Zweck
mit befferen Mitteln zu erreichen. Man denke nur an die Hebbel-
schen„Nibelungen" ! Es erübrigt sich, auf die Mängel des Stückes
einzugehen, denn der Größe Ibsens tut es keinen Abbruch, daß er
in jungen Tagen sich an einem Problem und einem Stoff versuchte,
den er damals nicht meisterte und den andere besser bewältigten.
Nur brauchte man derartiges nicht mühsam hervorzuholen.

Unter dem Zwiespalt, den da? Stück in sich birgt , hatte natürlich
mich die Aufführung zu leiden. Trotz allem guten Willen, trotz aller
Mühe, es gingen keine Helden über die Bühne, und man hatte den
Eindruck, daß sich jeder mit seiner Rolle schlecht Und recht abgesunden
hat — mit Ausnahme von Fräulein Hofer,  die gänzlich versagte.
Die einzige, die einem die Seele zu packen und zu erschüttern ver¬
stand, war Frau Rottmann  als Hjördis . Das war ihr Verdienst
sowohl, als auch bas der Nolle; denn was will man verlangen von
einem getauften Sigurd , der sein Leben verfehlt, weil er nicht die
rechte Fvcm gekriegt hat ? Das klingt komisch; aber komisch mutete
einem gestern manches an.

Bei der Inszenierung des Stücks hatte man am meisten Freude
an der Halle Gunars . ' Das Fclsengeklüfte an der Küste Ivar reich¬
lich konventionell. L. H.

*

Opernhaus . Der Intendanz gelingt es mehr und mehr, das
Haus zu füllen; sie zeigt in der Auswahl guter alter Musikwerke
eine glückliche Hand. Nach längerer Pause wurde gestern abend
Adams komischê dper „Der Postillon von Lonjumeau"
unter P o l l a ks feinsinniger Leitung und in guter Besetzung auf-
grführt . In Herrn H u t t haben wir einen erstklassigen Vertreter

_Hanptblatt der „Dolksstimme-
sehen, daß sich in unseren Fabriken das Kriegsmaterial ver¬
vielfacht, die ArbeitSräuwe vergrößern und die Zahl der Ma-
schiuen wächst. Da Deutschland von diesen Dingen weiß,
sucht es init aller Gewalt eine Entscheidung in Rußland . Es
muß rasch siegen oder es ist verloren . Denn schon mobilisiert
das mächtige England sein« ganze Industrie zu Kriegs¬
zwecken, sogar Rußland versieht sich mit neuen Maschinen,
und wir Franzosen arbeiten mit aller Kraft am Ausbau
unserer Kriegsindustrie. Ja . aus unserer» Siegestraum
nurcht ihr Arbeiter eine Realität . Der Sieg ist schon da, er
schwebt über nns in den Rauchwolken, die das Tal von Cren-
sot erfüllen."

Lassen sich die Franzosen nicht vielmehr von diese,; Rauch¬
wolken den Blick verhüllen für einfache Wirklichkeiten? Sehen
sie noch immer nicht, daß sie für England und Rußland die
Kastanien aus dem Feuer holen sollen?

Peinliches aus Der französischen Heeresversorgung.
Paris , 5. Sept. (SB. B. Nichtamtlich.) Die für den Heeres¬

bedarf arbeitende Fabrik in Glich » ist niedergebrannt.
Wie der „Matin " berichtet, ist der Schaden sehr beträchtlich.

Paris , 6. Sept. (SB. B. Nichtamtlich.) Die Kommandantur
von Albi gibt bekannt, daß einige Unierbeamte der militärischen
Prüfungsstelle der Schießbedarffabrik von Saut du
Tarn bestochen  warben seien, daß jedoch die Unregelmäßig¬
keiten sofort aufgedeckt worden seien und der Landesverteidigung
keine nachteilige» Folgen daraus erwachsen würden.

Im Gegensatz zu dieser Beruhigungsnotiz meldet der „Petit
Parisieu ", cs seien vier neue Berhaftungen vorgenommen worden.

„Vir Zum letzten MMropfen."
Wie jetzt wieder englische Negierungsmäimer soeben jeden

Gedanken an Friedensschluß vor der Vertreibung der Deut-
schen aus Frankreich und Belgien weit von sich wichen, so
habe» auch der Russenzar und seine Helfer erneut tum Willen
zum Durchholten bis zun; Siege betont. Allerdings nehmen
sich bei»; Zar und seinen; Kriegsminister solche Worte inehr
wie Delirien der Verztvciflung aus , aber man darf dabei nicht
übersehen, daß tatsächlich heut wie an; ersten Tage der Libe¬
ralismus in Rußland die Haüptkraft zur Fortführung des
Kriegs ist. Der russische Liberalismus erwartet dom Sieg
eine mächtige Förderung seiner ökonomischenInteressen und
er will zugleich die Verlegenheiten der Kriegsfsihrung aus-
nutzen zur Förderung seiner politisckfcn Zwecke.

Gegenwärtig tagen Konferenzen, die die Vereinheit¬
lichung der Landesverteidigung beraten sollen. Der Zar selbst
hielt eine Ansprache, in der es heißt : „Wir werden; für den
Augenblick alle anderen den Staat betreffenden Sorgen bei-
leite sehen, auch solche schwerer Natur , wenn sie unsere Ge¬
danken, unseren Willen und unsere Kräfte ablenken von dem
einzig zu erstrebenden Ziele : den F e i n d von unseren
Grenzen zu verjagen.  Um dieses Ziel zu erreichen
müssen wir vor allem die vollständige niilitär ' sche Ausrüstung
unserer Feldarmee, so-wie der übrigen unter die Fahnen ge¬
rufenen Truppen sicherstelleii. Diese Aufgabe ist von nun an
Ihnen anvertraut , meine Herren ."

Dann zählte Krieqsminister Poliivanow die getroffenen
Maßnahmon auf, die Selbstverw-astungskörper und Handels-
organisationcn zur Mobilisierung der Industrie heranziehci;
sollen. Der Duinapräsident Rodzian-ko donnerte tvciter gegen
die etwa vorhandene Absicht eines Friedensschlusses, bevor
d̂ e r Feind zerschmettert  sei . Welch verstiegene
Ideen Rodzianko hegt, das hat er einen ; Ansfrager der
schîedischen Zeitung „Dagens Ryhcter " gesagt. Cr meinte,
vielleicht müsse Rußland fünfzehn Jahre kämpfen.
„Vielleicht werden wir Petersburg und Moskau ausgeben.
Aber wenn nöffg, werden wir hinter dem Ural kämpfen. Wer
kämpfen werden wir, auch wenn Schweden uns überfallen
würde.. Friaden wird cs nicht! Das sage ich, der Präsident
der Roichsduma." Es fpeb-c kein einziges Mitglied der Duma,
das den Frieden wünsche, keinen einzigen Bauern in Rußland
der nicht will, daß Rußland den Krieg auskämpse . „Wir
haben ja noch 12 Millionen Soldaten , und wir tuenden bi?
zum letzten Blutstropfen kämpfen, und wir werden nicht auf.
hören, solange es einen einzigen deutschen Soldaten auf rnssi-
schem Boden gibt. Wir tuenden den Krieg fortsrtzen, bis wir
Kon st a n t i ii o p c l bekommen, keine Handbreit russischen

dieser in den höchsten Registern geschriebenenRolle, und mit Leich¬
tigkeit meisterte er diese äußerst klangvolle Partie . Dabei über-
raschle er auch durch ein recht lebendiger Spiel , daS nichi immer
seine Stärke war. An Stelle von Frau Bocnnecken sang Frau
Schacko als (Jktft die Madeleine, die, trotzdem sie unserer Bühne
seit Jahren Valet gesagt hat, noch immer der Liebling der Frank¬
furter ist. (Mich bei ihrem ersten Austritt wurde sie lebhaft applau-
dient, und sehr viele Blumen dankten ihr am Schluß der Vorstellung
noch außerdem. Gesanglich hatte Frau Schacko neben Herrn Hutt
einen sehr schweren Stand ; die Klangfülle hat in den mittleren
Lagen wesentlich nachgelassen, in der Forcierung indes hat ihre
Stimme noch immer einen prächtigen .Klang. Besonderen Beifall
fmid das reizende Duett im zweiten Akt, in dem Herr Huii sich so
vorzüglich dem Sopran anschmiegte. Auch Herr Stock verdient für
seinen „Bijvu-Alcindor" volles Lob; solche Rollen liegen ihm aus¬
gezeichnet, ebenso Herr H a u ck als Marquis . Bei einer sehr netten
Inszenierung eine wohlgelungene Vorstellung.

Ten Schluß des Ahcnds bildeten noch einige vom neuen Ballett¬
meister Hrn. K r 8 I l e r arrangierte und entworfene „Ch a ra k t er¬
tön z e", die bei einer prickelnden Instrumentierung (von E r d -
mannsdörfer)  sehr abwechslungsreiche buntbewegtc Bilder und
recht geschmackvolleGruppierungen boten. h-h.

*

Neues Theater. Hugo L ubliner  hat seine vielen Lustspiele
meist nur flüchtig gezimmert, aber er ging doch dem fratzenhaften
Schwankwesen auö dem Wege und wollte den Humor seiner Gestalten
auf der Grundlage des Lebensrechtes erblühen lassen. Nur reichte
leider die Kraft nicht zum großen Wurfe- Dom Lustspiel „D i e
glückliche Hand ", das am Samstag aufgeführt wurde, heißt
es auf dem Zettel nach der Vorschrift: „Das Stück spielt in unserer
Zeit ". Die Zeit, da der gute Lubliner jung war, ist gemeint. Herr
Heding hackte als Spielleiter die nicht üble Idee , die Moden von vor
fünfzig -Jahren vorführen zu lasse» ; so war das Aeußere der Hand-
lung leidlich stilecht. — Mit glücklicher Hand versteht die Justizrats¬
gattin (Frau Ollh) Liebesangelegenheiten so zu ordnen, daß die
Pärchen sich kriegen. Zwei Pärchen hilft sie im Stück. Der lebens¬
lustigen Witwe hilft sie, den in Liebesangelegenheiten etwas blöden
Gelehrten gewinnen, und dem jungen Juristen , der die arme Ge-
hemrvcrtstochter liebt, weiß sie die Gunst seines reichen Onkels zu-
zuwenden, so daß der nötige Zuschuß nicht fehlen wird. Damit nicht
alles gar so planlos und simpel hergehc, gikst's 'ne kleine Verwick¬
lung. Der bewußte Onkel nämlich teilt die lange Reihe seiner
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Landes treten wir ab, und Konstantinopel werden wir habe».
Das sagt Ihnen der Präsident der Reichsbuma."

Von diesen Beteuerungen eines das ganze Volk erfül¬
lenden glühenden Patriotismus heben sich allerdings eigen»
artig mancherlei Polizeimaßnahmen ab. So heißt es in dem
über London lwkanntgewordencnBericht eines amerikanischen
Journalisten , gegen die rege politische Bewegung, die die Ein¬
setzung einer konstitutionellen Regierung bezwecke, biete die
Bureankratie alles auf. „Gerüchte von einer baldigen Auf¬

lösung der Duma tvurdei; in Umlauf gesetzt. Polizeispione
'folgen den DnmaabgeordNeten auf Schritt und Tritt . An¬
gebereien blühten wie in den schlimmsten Zeiten des alten
Regimes." Die Dumamitglieder ließen sich jedoch nicht ab-
schrecken und fänden-überall Unterstützung. In ganz Rußland
schlöffei! sich Industrie , Magistrate , SemstwoS und Schulen
der Beiveguna an. Die Duma fühle, daß sie das Volk hinter
sich habe im Kampf gegen die unfähige Bureankratie.

Die Lage drückt sich vielleicht am besten aus in dem er¬
bitterten Ringen, da? unter der Decke um die Berufung eines
neuen Ministerpräsidenten sich vollzieht. Der Ackerbauminister
Kciwoscheii; wurde erst als Anwärter genannt , dann der
Dumapräsident . Dessen Berufung wäre zugleich eine Be¬
kräftigung des Kriegswillen - und ein Zugeständnis an den
nationalen gemäßigten Liberalismus . Aber eben deswegen
ist die Bureankratie ihm Feind . Jetzt heißt es, ei» General
solle berufen werden. Damit käme die Diktatur rein zum
Ausdruck, und die Gegenwirkung in irgend welchen revolu¬
tionären Ereignissen würde nicht ousbletben.

Einstweilen sind die Dinge in der Schwebe. Die Fort-
schritte der verbündeten Armeen werden hoffentlich bewirken,
daß auch der russische Liberalismus allmählich sich an den
Gedanken eines Friedens ohne „Zerschmetterung des Fein¬
des" gewöhnt.

Petersburg , 8. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Der nach Sibirien
verbannte Revolutionär B u r z e w hat dem radikalen Dumamit-
gliede Kereuski telegraphiert, er habe nun die Nachricht von seiner
Begnadigung  erhalten und reise sofort nach Rußland ab.

Petersburg , 6. Sept . <W. B. Nichtamtlich.) In der Duma-
sitzung vom 30. August wurde die Frage der Flüchtlinge
erörtert . Das polnische Dumamitglied Swentzitzki legte gegen die
gewaltsame Vertreibung der polnischen Bauern Verwahrung ein.
Im Kreise Plonsk würden von 28 000 Einwohnern über 22 000
gewaltsam vertrieben. Der Redner hob die feindliche Haltung der
russischen Bedölkerung gegen die Flüchtlinge und ihre grausame
Behandlung durch die Behörde hervor. Januschkewitsch (Kowno)
führte aus : Die Flüchtlinge bitten nicht um Gnade , sondern ver¬
langen ihr Recht, da sie gewaltsam fortgeführt worden sind. Das
ganze Land gleiche einer Wüste, das ganze Land sei an den Bettel¬
stab gebracht. Nicht das Volk sei geflüchtet, sondern nur die Stadt¬
hauptleute und die Gouverneure . Der jüdische Abgeordnete Fried¬
mann erhob gegen die rücksichtslose Behandlung der jüdischen Flücht¬
linge Einspruch, die schon Anfang Mai aus Kowno und Wilna ver¬
trieben, nach Sibirien geführt , als Verräter gestempelt und von
einem Gouvernement in » andere abgeschoben wurden . Me Be¬
hörden hätten sogar verboten, ihnen Wasser zu geben.

Drohender Balkanstmm?
Täglich tverden die Zeichen ernster. Die wichtigsten vor¬

liegenden Nachrichten besagen, daß Rumänien die Reservisten
heimruft und gleichzeitig nicht nur die Getreideausfuhr völlig
sperrt, sondern auch die Aus- und Durchfuhr von Gold ver¬
biete, sodaß Deutschland nichts nach der Türkei bring«» könne.
Weiter : Bulgarien habe den Eisenbahnverkehr nach den
griechischen Stationen eingestellt und gestatte nicht mehr den
Uebertritt griechischer Untertanen auf bulgarisches Gebiet.

Nach mitteleuropäischem Maßstab würben solche Vor¬
gänge auf unmittelbar ' bevorstehenden Kriegsausbruch deu¬
ten. Aber der Balkan hat eigene Maßstäbe. Auch kommt ein
Teil der Nachrichten über London durch Reuter , kann also
einfach englische Wünsche ausdrücken. Immerhin verlautet
von anderer Seite , die rumänische Regierung habe gleich,
zeitig mit der Wiederverhängung des Ausfuhrverbots den
Landwirten einen Vorschuß von 60 Prozent des Wertes der
Ernte auSbezahlt. Das Geld kann doch nur von England
kommen!

lieber die Art , wie Griechenland und Serbien entsprechend
den Vorschlägen des Vierverbandes an Bulgarien Land ab¬
treten wollen, verlautet . Griechenland sei immer noch hals-

armen Verwandten in zwei Kategorien : jene mit ernster Lebens¬
führung kommt in Klaffe A feines Testaments, d. h. sie erben gar
nichts, denn sic können ja ihren Lebensbedarf sich selbst gewinnen;
Klaffe 8 aber wird von Neffen gebildet, die durch Leichtsinnsstreiche
hilfsbedürftig werden. .Frau  Martha mit der glücklichen Hand rühmt
den tüchtigen Neffen, dem sie nützlich sein möchte — und befördert
ihn dadurch in Klasse A.  Hell freut sic sich, denn sie weiß ja nicht
Bescheid. Der Onkel klärt den Neffen auf. Da aber dieser trotz¬
dem sich mit dem armen Madel verlobt, ist sein Leichtsinn genügend
deutlich erwiesen. Also . . . Es wurde nicht übel gespielt. Beson¬
ders Frau Olly gefiel. Edmund Heding, gut in Maske und Spiel,
gab den ins Paragraphenwesen verstrickten Justizrat . Grete Carl-
sen brachte eine wohlhabende Bäckerwitwe auf die Bühne, deren
derber Verstand und Berliner Mutterwitz mit der äußeren Er¬
scheinung eine famose Einheit bildete. Sonst wäre nicht viel zu
sagen. -ob.

Goethefeier im Neuen Theater.
DaS Ivar am gestrigen Sonntagmittag eine jener feinen und

intimen Veranstaltungen, die für viele lärmende und grobe Theater-
äbende entschädigen— die Gaethefeier im Neuen Theater . Der
szenische Rahmen ein lichtes, einfaches, aber geschmackvolles Zim-
merchcn, in der Mitte der schwarze Flügel und neben und am
Flügel ein paar Große aus der Künstlerschaft, Frau Adele aus
der Ohe,  eine Liszt-Schülerin, als Klavierspielerin, sowie Herr
Forchhammer  als Rezitator und Sänger Goethescher Gedichte,
stellenweise unterstützt von der weichen und melancholischenStimme
seiner Frau . Die Klavierkünstlerin, die auch mit ihrer geschmack¬
vollen Erscheinung sehr stimmungsvoll wirkte, trug schon die
Beethovenfche Sonate (op. 87) mit dem weihevollen Adagio und
Variationen, vor allem aber die Chopin-Sonate (op. 35) mit dem
Trauermarsch und dem versöhnenden Meeresrauschen am Schluß
technisch meisterhaft und abgetönt vor. Frau Forchhammer
lagen besonders die sentimentalen dänischen Vertonungen Goethescher
Gedichte. Herr Forchhammer  rezitierte sehr glücklich und
temperamentvoll Goethesche Schalkhaftigkeiten, wie die „Erwartung"
und die „Brautnacht" und erhob sich im „Prometheus " zur vollen
Höhe rebellischen Menschentrotzes. Auch wer den Schluß der sich
nach 1 Uhr mittags erstreckenden Matinee nicht genießen konnte, hat
daS kleine Theater an der Mainzer Landstraße in weihevoller und
dankbarer Stimmung verlassen. Q.

V
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starriq und Serbien stelle BedMFUNMi , die in Sofia als
Hohn 'aufgefaßt werden . , ... ' _ .

Es hat keinen Zweck, letzt Betrachdunswn über die Ge¬
rüchte und Meldungen zu bringen . Man wird gut tun , de:
Marmnvchrichten , die jetzt häufiger kommen werden , kubleS
Blut KU bewahren . Denn das meiste ist erfunden . ■

LüEche Erfolge.
Konstantinopel , 5. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Wie aus

Erze rum  gerneldet wird , versuchte der Feind nördlich
A r a x e s einen nächtlichen Ueberfall auf die türkischen Trup¬
pen . "In einem kräftigen Gegenangriff wurden die Russen
zurückgeschlagen, auf ihrer regellosen Flucht mit Bombe »,
würfen bis zu ihren Verschanzungen verfolgt , wobei sie große
Verluste erlitten . 400 Russen , die kürzlich gefangen genommen
wurden , sind in Silvas eingetroffen.

Konstantinopel , 5. Sept . (W- B . Nichtamtlich .) Dos
Hauptquartier teilt mit : Am 4. September brachten wir <m
den Dardanellen ein feindliches Untersec-
booff zum Sinken:  wir nahmen drei Offiziere und 25
Mann seiner Besatzung gefangen.

Im Abschnitt von Anaforta  führten Erkundungs-
abteilungen erfolgreich nächtliche Ueberfalle aus und »ahnten
dem Feind von neuem zahlreiche Beute ab . -lm 4. iLeptembec
verursachte unsere Artillerie auf einem ferndlichcii Trans-
portschiff an der Küste bei Dujuk Kemiklr einen Brand . Bei
Ari Burnu  dauern Artilleriekampf und Dombenwerfcn
an . Bei Se d d-ü l-B a h r feuerte die feindliche Artillerie
ohne Unterbrechung und ohne Erfolg gegen die Uferfront
Affchitepe. Am 4 . September bombardierten unsere ema-
tolischen Batterien in der Meerenge wirksam Barken de8
Feindes am Kap Elias Burun aus gedeckten Stellungen bei
Mortoliman , sowie seine Batterien und Lager bei Sedd -ül-
Bahr . Infolge unseres Bombardements versuchte die feind-
ffche Artillerie zu erwidern , wurde fedoch zum Schweigen ge¬
bracht. Auch wurde der Feind genötigt , feine Lager zu rau¬
men und neue aufzuschlagen . Am Abend zwangen unsere
Batterien feindliche Torpedoboote , die sich den, Eingang der
Meerenge zu nähern versuchten , zur Rückkehr . Ein feindlicher
Dampfer , der lange Zeit unter dem Feuer unserer Artillerie
blieb, wurde in der Dunkelheit auf die hohe See bincrus-
geschleppt.

Krbe!terk8mpse in England.
Heute tritt in Bristol der 4 7. Jahreskongreß der enfl _-

lischen,Gewerkschaften zusammen . Drei der bekanntesten
Gewerkschaftsführer , Henderson , Roberts und Drace , sind Mitglie¬
der der Koalitionsregierung . Viele ihrer Mitglieder willen in
den verschiedenen Munitionsaurschüsien , andere wieder sind als
patriotische Redner an der Front und auf den Werbeversammlun¬
gen tätig . Zwei von ihnen , John Ward und A. Smith , haben es
zu hohem Offiziersrang gebracht , jener zum Oberstleutnant , dieser
zum Kapitän . E ? ist kein Zweifel , daß die Kriegsresolution , die
das Parlamentarische Komitee einbrachte, . mit großer Mehrheit
angenommen werden wird , obwohl sie sich herausnimmt , über
internationale Vorgänge zu urteilen , über die das Parlamentarische
Komitee mir schr mangelhaft unterrichtet ist . ES gibt jedoch allem
Anscheine' nach eine Minderheit , die die Beziehungen der britischen
GewerkschastSwelt zur deutschen noch nicht vergessen hat und wahr¬
scheinlich versuchen wird , eine internationale Note anzüschlagen.
Diese Minderheit wird aber schon seit Wochen gewarnt , „sich nicht
in den Dienst Deutschlands zu stellen ". Andererseits ist es sicher,
daß der Gewerkschaftskongreß sich entschieden gegen die Einführung
der allgemeinen , Wehrpflicht aussprechen wird . Sämtliche bekannte
Arbeiterführer haben sich gegen die Militärpflicht ausgesprochen.
Ebenso hat das WerwaltungSkomitee des EewerkschaftSbundes am
25. August eine Resolution angenommen , die die ganze Agitation
für die allgemeine Wehrpflicht scharf verurteilt.

Das schottischê Munitionsgcricht in Glasgow verur¬
teilte 17 Schiffbauer,  die seit deni 26. August streikten,
zu je zehn Pfund Sterling Geldstrafe oder 30 Lagen Haft . Der
Streik erfolgte wegen der Entlassung mehrerer Arbeiter , die bei
den im Bau befindlichen Schiffen auf der Fairfieldwerft rauchten,
Zeitungen lasen und die Arbeit vertrödelten , anstatt zu arbeiten.
Seitdem streikten 426 Schiffbauer.

Ein « Konferenz von 2 2 Gewerkschaften  in Wool.
wich forderte von Llohd George für sämtliche von der Regierung
beschäftigten Arbeiter des Londoner Bezirkes eine KriegSzli¬
la ge  von vier Schilling und zehn Pence für Stückarbeit , die einer
Gruppe von Arbeitern bewilligt worden war.

Englische pretztreibereien im Kurland.
Mt welchen Mitteln unsere Gegner immer wieder per

suchen, Nachrichten über angebliche deutsche Greueltaten durc!
die neutrale Presse in die Welt zu setzen, beweist , wie de^
„Berliner Lokalanzeiger " schreibt, ein ihm kürzlich zuqe
gangener Artikel des „Eorreo ESpanol ", in dem die Redaktioi
dieser Zeitung , gegen Bezahlung derartige Lügen zu der
breffen energisch von sich weist:

In ihrer Ausgabe vom 12. Juni dieses Jahres bring
sie folgende Mitteilung : „Sßit einem amtlichen Siegel de:
englischen Regierung schickt man uns aus London einen Pro
wst einiger schwedischer Professoren gegen die deutsche Bar
bvrer und effucht uns , ihn in unserer nächsten Ausgabe zi
veröffentlichen ; gleichzeitig erbietet man sich, uns den Be
frag , den wir für das Inserat festsetzen, postwendend zu ver
gmen . Der Brief fügt noch hinzu : „Es handelt sich um eim
Zuteilung , dre uns sehr interessiert , weil sie in den neu
tvalen Ländern großen Eindruck Hervorrufen wird ." Jen:
Engländer ĥaben sich in der Tür geirrt . Der „Correo Es
panol veröffentlicht keine Lügen , wenn sie auch noch so gu
bezahlt werden sollen. Aber es freut uns , daß sie sich an im:
ßetoonbt haben , weil wir infolgedessen jetzt wissen, daß all:
^rungen Madrids und in den Provinzen , die die Abschris
o« angeblichen schwedischen Protestes veröffentlichen , sound

Bravos 3et e ^ahlt erhalten ."

Ne Wahrheit im Munde unserer Gegner.
Wer hat de « Krieg « icht vorbereitet?

„Information " wendet sich dagegen,
man ^Deutschland immer den Porwurf mache, es bereite

Krieg vor . Es sei lächerlich , daraus aus ei
SfflSw 1 Deutschlands zu schließen. Wozu seien dx£?  o0 Milliarden bestimmt gewesen, welche Frankreich!
Kriegsbudget geopfert hat , wenn nicht eben zur Borbere -it:

Die Vorbereitung Deutschlands sei allerdi
rel besser durchdacht und organisiert gewesen . Jetzt r

r :̂ ^6Ziahr werde es leider nicht möglich sein, Teui
lomd ernzuholeu um so mehr , als Deutschland dank sei
Orgvnlsotion imstande sei, die Fabriken , welche es in den
owrtcn Gebieten finde , seinen Zwecken dienstbar zu mack

Unerhörte englische Ansprüche.
Der "Rewyork World " beantwortet die Artikel der c

»Xhen Presje mit folgenden Ausführungen : Die atnet

Nische Regierung hat getan , was sie beabsichtigte , und hat das
Völkerrecht ausrechterhalten . Wenn England unbefriedigt
ist . so steht cs ihm frei , den Sieg bis zum letzten Ende zu er¬
ringen , was ja der Zweck der britischen Flotte sein soll. Die
Auffassung der Londoner Presse , daß die amerikanische Di¬
plomatie die britische Schisfahrt vor allen Gefahren deutscher
Angriffe schützen sollte, ist bezeichnend für die Ideen der Eng¬
länder voil heute . Wenn ein Engländer von einem krieg-
führendeii Ausländer in irgendwelchem Weltteile eines aut
de» Kopf bekommt , so erhebt sich die britische Presse in feier-
sicher Würde und ruft dramatisch aus : Was beabsichtigen die
Bereinigten Staaten gegen eine solche Infamie zu tun ! Wenn
die Vereinigten Staaten , fährt das Blaff fort , in diesem
Kriege als Englands Hüter handeln und englische Schlachten
ausfechten sollen , müßten sie zunächst fordern , daß die britische
Regierung Wilson übertragen würde.

vre Preßfreiheit " bei unseren Gegnern.
Der Pariser „TempS" meldet : Die in Saint Brienc erschei¬

nende Zeitung „Reveil des Critek du Nord " , welche heftige An¬
griffe gegen den KriegSminister veröffentlichte , ist durch einen
Beschluß de ? Krieg -Ministers auf drei Monate verboten worden.

Das sozialistisch« Tageblatt „Rappel Eocialiste de Dijon"
wurde von der Zensur für die nächsten vier Wochen verboten.

Bon der italienischen Zensnrbcharde wurden der „Libertario ",
ein seit über 80 Jahren in Spezia erscheinendes sozialistisches Blatt,
sowie dos Parteiorgan „Squilla " in Bologna unterdrückt.

Entlassung und lreuoerhaftrmg.
Die Genossen W e st k a m v und O che l in Dussel-

dorf,  die am Donnerstag wegen Aufreizung usw . zu je
3 Monaten Gefängnis verurteilt und sofort auf freien Fuß
gesetzt wurden , befinden sich seit Freitag früh wieder im Ge¬
fängnis . Als sie Freitag morgen zum GesänWisbureau
gingen , um ihre zuriickgelassenen Sachen zu holen und abzu¬
rechnen, tour « ihnen erklärt , daß die vcm Generalkommando
verhängte militärische Schutzhaft weiter bestehe und sic im
Gefängnis bleifieu müßten , was dann auch geschah. Dabei
wurde aber am Donnerstag bei Verkündung des Urteils von
dem Strafkammervorsitzenden u . a . ausdrücklich erklärt , den
Angeklagten worden 6 Wochen der Untersuchungshaft auf die
Strafe anacrechnet , da die Angeklagten nicht in Haft behalten
worden wären , wenn damals schon der heute ermittelte Tat¬
bestand feststond . Das Gericht beschließt , die Angeklagten sind
aus der .Haff zu entlassen . Das war Donnerstag obend
y 28 m

Marchettis Cod und der Mitärschreiber.
Ter Generalsekretär der Turnier Gewerkschaften , Gio¬

vanni Marchffti , ist nach einer Meldung des „Avanti " vom
27 . August , im Felde gefallen . Tie von der Militärbehörde
an das Gewerkschastskartell gesandte Todesnachricht , die in
ähnlicher Aufmachung in den Tn einer bürgerlichen Blättern
die Runde machte , floß über von Entzückung über die Aeuße-
rungen von Kriegsbegeisterung und Opferbereitschaft für
„die gerechte Sache Italiens " , die Marchetti in äußerst ge¬
wählten Worten jedem gegenüber getan haben soll, der ihm
vom Moment seiner Verwundung ab bis zur Stunde seines
bewußten Todes begegnete.

Als im April die Konferenz der Gewerkschaften Ni Mai¬
land tagte und fast alle Erschienenen sich in negativen , Sinne
zum Generalstreik äußerten , war Marchetti , derjenige , der
am konsequentesten bei der alten Stellungnahme zu bleiben
forderte und temperamentvoll darauf hinwies, , daß , wenn die
italienische Partei und Gewerkschaften im August 1914 gegen
Deutschlands angeblichen Angriffskrieg durch den General¬
streik zu protestieren entschlossen waren , sie nun beim An¬
griffskrieg Italiens erst recht Anlaß zu solchem Protest hätten.
Er hatte damals vergeblich eine dringende Umfrage bean¬
tragt und schließlich ja auch in Turin selbst den örtlichen
Generalstreik bei Kriegsausbruch mit organisiert . Seit er
im Felde ist, bat er, nach dem „Avanti " , mit der Gewerkschaft
einen ausführlichen Briefwechsel unterhalten , der keinerlei
Aenderung seiner Gesinnung zeigte.

Man kann daraus ersehen , was es so ungefähr mit dem
Amt -des Militärbriefschreibers auf sich hat , das sa schließlich
im italienischen Heer bei der Menge von Analphabeten eine
gewisse Notwendigkeit darstellte , das aber als Quelle ver¬
läßlicher Nachrichten sehr anzuzweifeln ist. Daher auch das
tiefe Mißtrauen der italienischen Arbeiterschaft gegen die in
den bürgerlichen Blattern erschienenen Feldpostbriefe , die die
Kriegsarbeit zahlreicher Drückeberger unter Studenten und
Lehrerschaft sind.

vermischte ttneyrriachrkchten.
Ganz O stp reu ßcn wurde nunmehr zur Rückkehr der Flücht¬

linge freigegeben . Es handelte sich zuletzt noch um folgende Ge¬
biete : Teile von Neidcnburg , Distelsburg , Johannisburg , Lpck,
Oletzko, Goldap , Stallupöncn , Pillkallen , Memel , Landkreis Tilsit,
nördlich des MernclfkuffeK, sowie der Teil des Kreises Ragnit , der
östlich einer vom Memelfluß längs des Flusses Szeszuppe über
Naujeninglen zum Jnsterftuß gezogenen Linie liegt . Die Flücht¬
linge müssen sich aber vorher bei den Bürgermeistern über die
Frage der Unterkunft vergewissern.

Die bremischen Bürgerschaftswahlen,  die des
Krieges wegen schon im Herbste vorigen Jahres hinausgeschoben
wurden , und zwar um ein Jahr - sollen nochmals auf ein Jahr
ausgesetzt werden . Einen dahinßebenden Gesetzentwurf hat die
Wahldeputation an die Bürgerschaft gelangen lassen , der don dieser
wie vom Senate angenommen werden wird.

Ein Condorflugzeug  mit vier Passagieren ist auf dem
Flugplatz Röllhausen 3880 Meter hoch gestiegen . Die bisherige
Welthochleistuua betrug 8050 Meter.

Nach der Pariser „Libre Parole " verkaufte der ftmt»
zösische Staat alle Briefmarkenautomaten,  weil
sie deutschen Fabrikats sind . Die Automaten , welche dem Staat
500 Franken pro Stück kosteten , wurden zu 9 bis 10 Franken vro
Stück verkauft . Man sollte solche Flibustierstreiche kaum für
möglich halten!

Ter „Neuen Zürcher Zeitung " zufolge wird die Bank von
Frankreich  die ihr zugeflossenen Gold mengen  in Höhe von
500 Millionen Franken ist Einverständnis mit der Dank von Eng¬
land nach Ncwyork überweisen,  um dort ben Sterling«
und Franienkurs zu stützen. 200 Millionen Franken seien bereits
in der Woche vom 22 . bis 29. August abgegangen.

Rußland; Industrie.
# Ter Verlauf des Weltkrieges hot deutlich gezeigt , daß die mili¬

tärische Stärke eines Staates heute wesentlich bedingt wird durch
den Stand der Produktion des Landes , der landwirtschaftlichen wie
der industriellen . Rußland ist trotz des großen Heeres militärisch
unterlegen , weil dem Lande die Industrie fehlt , die die nötige
Munition und Waffen erzeugen kann.

Das russische Reich zählte 1912 mit Finnland 171 Millionen
Einwohner , von denen 112.5 Millionen auf das europäische Ruß¬
land sielen , gegen rund 67 Millionen Einwohner Deutschlands.

_ ^ _ _ ___ __ 6 . September 1915
Die Anzahl der Baumwollfeinspindeln betru » ain 1. März 10K!
aber erst neun Millionen Stück gegen 11 Millionen in Deutschland.
28 in Amerika und 55 jn England . lind die Banmwollinoustric
ist von allen Industrien Rußlands die größte . Sie verarbeitete
im Iabre 1912 bereits 15.3 Millionen Pud ( 415 Millionen Kilo¬
gramm ) Baumwolle , wovon 56 Prozent im eigenen Lande , in
Turkcstan »»d TranSkaukasien , gewonnen werden . Die meisten
und größten Textilfabriken befinden sich aber in Polen , das rinn
von den d^ ltscheu Truppen besetzt ist. Die russische Eisenindustrie
hat ihre Produktion setz 1908 zwar um 50 Prozent vermehrt , aber
die Roheisenerzeugung betrug 1912 dennoch erst 4.2 Millionen
Tonnen gegen 17 .6 Millionen Tonnen Rolhcistngcwinuung der
deutschen Industrie . ,

Einen großen Aufschwung hat in Rußland jd  den letzten Jahren
die Zuckcrindustrie genommen , die nur um etwa ein Drittel hinter
der deutschen zurücksteht . Sie hat 1910/11 und >911/12 bereits
116.8 und 112.2 Millionen P » d Zucker erzeugt , von denen wenig
wehr als 80 Millionen Pud im Inland abgesetzt werden konnteri.

Am besten kann man den Stand der russischen Industrie er.
messen an der Zahl der Betriebe und Industriearbeiter . , Der in¬
dustrielle Aufschwung war in Rußland seit ver Revolution zwar
recht groß gewesen , aber mit der deutschen oder der englischen kann
sich die russische Industrie nicht im entferntesten messen . Die Ge¬
samtzahl cher der gabriksinspektion in Rußland untcrsteheirden
Betriebe betrug , nach einer Darstellung von Professor Ballod in der
»Zeitschrift des Preußischen Statistischen LanbeSamtes ", ohne die
AergwcrkSbetriebe vor der Revolution im Jahre 1904 erst 14 080
mit 1650 000 Arbeitern , dagegen im Jahre 1907 bereits 14 801;
die Zahl der darin beschäftigten Arbeiter war aus 1 89 8 670 ge¬
stiegen . Bis 1910 hatten sich die Betriebe auf 15 721 , die Arbeiter
auf 1951 955 vermehrt ; im Jahre 1912 gab es 17356 Betriebe
mit 2151191 Arbeitern . Von diesen Arbeüern waren 1910 allein
in per Verarbeitung von Baumwolle 520 847 tätig , in der Woll¬
industrie 165 987 , in der Verarbeitung von Flachs , Hanf und Jute
96 587 , von Seide 31 492 , in gemischten Textilfabriken 36107 , so
daß die gesamte Textilindustrie 840 520 Arbeiter beschäftigte , 43
Prozent der gesamten industriellen Arbeiterschaft Rußlands . Bei
der Herstellung von Nahrungs - und Genutzmitteln waren 1910
tätig 319 912 Personen , mit der Verarbeitung von Metallen be¬
schäftigten sich gleichzeitig nur 280184 Personen , während der
Deutsche Metallarbeiternerbnnd bereits mehr als eine halbe Mil¬
lion Mitglieder hat . Gegenüber den zwei Millionen Industrie¬
arbeitern Rußlands im Jahre 1912 hatte Deutschland bereits hei
der Berufszählung im Jahre 1907 mehr als elf Millionen Arbeiter
in der Industrie und im Bergbau zu verzeichnen . Nicht einmal
die Kohlenprvdnktion Rußlands genügt , um den Kohlenbcdarf zu
decken; es müssen alljährlich mehrere Millionen Tonnen , haupt¬
sächlich englischer Kohle, in die Schwarzen Meer - und Ostseehäfen
cingeführt werden . Da diese Einfuhr zurzeit gehindert ist, hat
Rußland nicht einmal genügend Kohlen zur Aufrechterhaltung der
Industrie!

Die Produktivität der russischen Industrie steht aber auch noch
weit hinter der deutschen zurück. Der Durchichnittsverdienst eines
russischen Arbeiters im Jahre 1912 betrug 255 Rubel — 651 Mark
gegenüber einem Durchschnittsverdicnst der deutschen Industrie-
arbeiter (66 gewerbliche BerufSgenossenschafitcn ) von 1192 Mark
in dem gleichen Jahre . Der Verdienst eines russischen Arbeiters
ist also kaum halb so hoch wie der eines deutschen. Die NahrrrngS-
mittelpreise sind freilich auch nur halb bis zwei Drittel so hock;,
dagegen sind aber die Preise für Jndustrieprodukte infolge des
hohen Schutzzolles mindestens nicht niedriger . Der Gesamtwert
der Produktion der 2 151 000 Arbeiter wurde im Jahre 1912 von
dem russischen Ministerium vuf 5134 Millionen Rubel geschätzt.
Jn dieser Sum »ne ist aber der ganse Materialwert der verarbei¬
tenden (Veredelungs - ) Industrie mit enthalten ; der Betrag der
Werterhöhung der ursprünglichen Materialien und Rohstoffe (also
nach Abzug de» Wertes des .Holzmaterials , der Halbfabrikate , Heiz¬
stoffe usw .) betrug bloß 1768 Millionen Rubel — 3820 Millionen
Mark , so daß aus einen Arbeiter nur eine Werterhöhung von etwa
1780 Mark entfiel , während in deutschen und englischen Fabriken
dieser Betrag kaum unter 2600 bis 3009 Dior ! fällt , in amerika¬
nischen 4000 Mark übersteigt.

Ein großer Teil der russischen Industriearbeiter , aber auch
der BetrsibSleiter und Techniker steht nun chenfallS im Feld :.
Weder Fabriken noch Industriearbeiter lassen sich aus dem Böden
stampfen . Die von der Duma , den russischen Handelskammerni und
anderen Unternehmervereinigungen unternornmene „Organiscrtion"
dürfte also kaum in die Lage kommen , dem Heere den Bedarf an
Kleidung , Ausrüstung , Waffen und Munition im Lande selbst zu
erzeugen . Jedenfalls kann das russische Heer , auch wenn ihirr noch
so viel neuer Menschenmaterial zugeführt wird , nicht die Kraft de«
deutschen Heeres entfalten , weil im modernen Kriege der . maschi¬
nelle Veffieb " herrscht . Kein Agrarland kann heute aus eigener
Kraft einen großen Krieg führen . Japan konnte militärisch nur
deshalb so stark werden , weil es in kurzer Zeit eine große Industrie
im Lande zu entwickeln vermochte . Deutschland » militärische Stärke
erklärt sich nicht nur aus der Größe de« Heere » und der Ausbildung
der Truppen , sondern auch au » dem hohen Stande seiner Produk¬
tion auf allen Gebieten.

Russische Sozialdemokraten , die über London nach der Schweiz
kamen — einige davon waren erst kürzlich au » Rußland ab-
gereist — machten zum gleichen Thema einem Genossen folgende
Angaben:

Für die Organisation de « nationalen Sieges im Sinn « der
russischen Liberalen fehle es an allen Voraussetzungen . Weder das
kulturelle Niveau des russischen Bauern noch der Stand der wirt¬
schaftlichen Entwicklung gestatte die Nutzbarmachung der zweifels¬
ohne gewaltigen Hilfsquellen , die ihm sonst gur Verfügung stünden.
Der bisherige Verlauf des Krieges habe die unendliche Ueberlegen-
heit des deutschen Industriearbeiter » über den russischen Dauern
auch auf kriegerischem Gebiet bewiesen , und dieser abgrurrdtiese
Unterschied lasse sich nicht in Jahren , geschvveige denn in wenigen
Monaten aukgleichen , die dem russischen Militarismus zu einer
neuem Kraftanstrengung bestenfalls noch zur Verfügung stehen.
Im deutschen Heere bilde den Kern der geistig regsame , auch dem
Kriegsdienst sich leicht anpassende Industriearbeiter , das Grco» des
russischen Heere » dagegen bestehe aus Bauern , die in stumpfsinni¬
ger Gleichgültigkeit und Resignation den Befehlen von oben ge¬
horchen , ohne sich über den Zweck dessen, wa » sie auf Kommando
befolgen , im rnindesten klar zu sein, lind dieser ungeheure Ab¬
stand zwischen dem Kulturniveau eines deutschen und eines russt-
schenDurchschnittsioldatcn schließe auch völlig aus , daß den russischen
Mdachthabern in soviel Monaten die Ausbildung des Menschen-
motertals gelinge , als für das deutsche Wochen erforderlich seien.
Dazu kämen natürlich noch die russischen Verlegenheiten in bezug
auf daS JnstruktionSverfonal , an dem in Rußland qualitativ und
quantitativ ein großer Mangel herrsche.

Wer sodann die russische VerwaltungSmaschinerse kenne , die
schon in normalen Zeiten trotz allen „Schmieren »" so erbärmlich
funktioniere , der könne über die prahlerischen Ankündigungen, , daß
die Fabrikation von Munition und anderem , Kriegsbedarf nun in
großzügiger ^Weife organisiert werde , nur lachen . Von den Rklliicr-
ten aber hätte Rußland wenig Zuftlhr zu erwarten , auch wenn,
was bekanntlich heute nicht der Fall ist, diese Zufuhr a »f biescnr
oder jenem Wege in größerem Umfange ermöglicht werden sollte.

Der Zarismus habe daher , auch wenn er sich noch eine Zeit-
lang den Anschein geben sollte , sein verlorene » militärisches
Prestige wiederherzustellen , nur zwischen den zwei Edentualstätcn
zu wählen : baldigster Friede mit seinen Gegnern im Aeußer, , oder
schwere revolutionäre Erschütterungen im Innern , die bei dex tief¬
gehenden Erbitterung über seinen äußerer , Zusammenbruch schr
wohl mit seinem Sturze enden könnten.
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Neues aus aller Welt.
Verhafteter Mörder? Unter dem dringenden Verdacht,

den 21jährigen Schlosser Willi Krause aus Berlin , Reinicken-
dorferstroße, in der Nähe des Flugplatzes Berkenbrück er¬
mordet zu haben, wurde der in Oberschönweide wohnhafte,
vielfach vorbestrafte 25jährige Schlosser Goettschau verhaftet.
Der Verhaftete hat nach den bisherigen Feststellungen den
jungen Krause durch eine Zeitungsannonce nach Berkenbrück
gelockt und ihn im Walde erschossen, um sich dessen Papiere
anzueignen. Als die Leiche aufgefunden wurde , lag neben
ihr ein Revolver, wodurch ein Selbstmord vorgetäuscht wer¬
den foKte. Am Hinterkopf fanden sich indessen allein schon
vier Schußwunden. Außerdem wurde ein aus einer anderen
Waffe stammender Herzschutz festgestellt. Die Aussagen des
Goettschau konnten sämtlich als unrichtig nachgewiesen wer¬
den, ein Geständnis hat er aber bisher noch nicht abgelegt.

Gefährliches Nrvolverspiel. Bei dein in der Hewaldt-
straße in Schöneberg-Berlin wohnenden Kaufmann .Kahn
weilte seit einigen Tagen dessen 17jähriger Schwager , der
Gymnasiast Rosenheimer aus Wien , zu Besuch. Der Schüler
mochte sich an einem kleinen Revolver zu schaffen, er berührte
unvorsichtig den Hahn, und die Kugel traf die in der Küche an¬
wesende Köchin in die linke Kopfseite. Das Mädchen starb
nach wenigen Augenblicken-,

Das Opfer der Sadistin . Die vorgenommene Obduktion
des in Berlin an Mißhandlungen verstorbenen Dienstmäd¬
chens Neumann hat ergeben, daß der Tod als eine Erlösung
von einem schrecklichen Martyrium eingctreten ist. Es fanden
sich zahlreiche Spuren von Striemen , Streifen und blut¬
unterlaufenen Flecken, die vollständig regellos über den gan¬
zen Körper verteilt waren, außerdem eine Anzahl kleinerer
Narben am Kopfe, eine frische Wunde , mehreregrotze inein-
anderlcmfende Blutungen in der Kopfschwarte, sowie andere
Verletzungen. Die Wunden waren teilweise Wochen und
Monate alt, ein Zeichen für eine systematische Quälerei . Die
verhaftete Frau Kob gestand ein , das Mädchen geschlagen
zu haben, doch will sie von Mißhandlungen mit gefährlichen
Werkzeugen nichts wissen. Das Mädchen wird als bescheiden,
arbeitsam und sauber geschildert. Es war früher in einer
Meierei, später auf einem astpreußischen Rittergute tätig,
ehe es vor den anziehenden Russen nach Berlin ftüchtete und
in die Dienste der Frau Koh trat.

Sterbefalle.
Auszug aus den Frankfurter StandcSbüchern.

3. September. Dörr,Johanna , Rentnerin , ledig, 69 Jahre , Brahms-
siraß« 3.

3. Schättgen,  Luise, aeb. Eelinger , verh., 71 Jahre , Sandhöfer
Allee 4. '

3. Fuchs , Barbara, geb. Bernhard , verh., 45 Jahre , Sandhöfer
Allee 4.

3. Reifsteck,  Katharina , 2 Eid ., Eschenbachstraße14.
3. Gräber,  Gertruds , I Tag , Eschenbachstraße 14.
4. Sprengel,  Eva , geb. Schramm, verh., 32 Jahre , Gneisenau-

siraße 115.
4. Reinig,  Erich Heinz. 2 Monate , Vogelsbergftroße 4.
4. Schäfer,  Jakobine Philippine , geb. Gamm , verh., 69 Jahre,

Berger Straße 152.
4. Fougnard,  Augusta, 1 Jahr , Bornheimer Landwehr 110.
4. Wagner,  Karoline , geb. Heusohn, Wwe., 71 Jahre Sandhöfer

Allee 4.
4. Bergmann,  Klara Helmina, geb. Smiatkowsky, verh., 60 Jahre,

Schulftraße 39.
Auf dem Schlachtfelde gefallen:

9. August 1914. Spitz , Ludwig Heinrich. Füsilier , Daulchioffer,
ledig, 20 Jahre , letzte Wohnung Kleine Obcrrnainstraße 13.

18. Oktober. Gärtner,  Johann Heinrich, Wehrmann , Stroßenbahn-
wärter, verh., 37 Jahre , letzte Wohnung Rohrbachstraße 7.

24. Mai. Walter,  Heinrich Adam, Unterosfizier, Schneider, Witwer,
36 Jahre , letzte Wohnung Garküchenplatz8.

27. Rothenstein,  Friedrich Georg, Leutn. d. Res.,. ledig, 35 Jahre,
zuletzt in London.

31. Juli . Ged ne . Karl Paul Eberhard , Kaufm., Osfiz.-Stellvertr.,
ledig, 32 Jahre , letzt« Wohnung Weserstraße 1.

Bockenheim.
17. August. Bahn,  August , Fabrikarbeiter , verh., 29 Jahre , Eisen-

bahndamm Main-Weserbahn.
26. Seifert,  Fritz Heinrich, 8 Monate , Basaltstraße 25.
26. Kalbhenn,  Friedrich,Taglöhner , verh., 21 Jahre , Solmsstraße 40.
27. Splötzer,  Ferdinand , 7 Monate , Leipziger Straße 76.
29. Weber,  Daniel Peter, Lehrer a. D ., verh., 75 Jahre , Falk-

straße 37.
Auf dem Schlachtfelde gefalle« :

16. Juni . Rößler,  Reinhold Heinrich, Ersatz-Reservist, Schlosser,
ledig, 22 Jahre , letzt« Wohnung Ginnhcimer Straße 36.

26. Friedrich,  Georg Wilhelm, Musketier , Kaufmann , verh.,33Jahre,
letzt« Wohnung Ginvheimer Straße 33.

25. Juli . Hofmann,  Johann August Friedrich, Landsturm-Rekrut,
Postbote, verh., 28 Jahre , letzte Wohnung Sophienstraße 18.

3. August. Schweizer,  Karl Rupert , Unteroffizier, Feinmechaniker,
ledig, letzte Wohnung Marburger Straße 2.

8. Paul,  Georg Adolf Wilhelm, Unteroffizier d. Landwehr, Post-
assistent, ledig, 31 Jahre , letzte Wohnung Kaufunger Straße 20.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag, 6. Sept.: Geschloffen.
Dienstag, 7. Sept., 7 Uhr: .Di« Zcmberflöte". 40. Dorstell. im

Dienstag-Wonn . Gewöhnst Pr.
Mittwoch, 8. Sept., 7% Uhr : »Der Bogelhändler ". Aust. Abomi.

Ermaß. Pr.
Donnerstag, 9. Sept ., 614 Uhr: „Lohsngrin " . 41. Dorstell. im

Donnerstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Freitag , 10. Sepst, 7% Uhr: . Der Zigeunerbaron ". Auß. Monn.

. Ermaß. Pr.
Samstag , 11. Sept , 7 Uhr: In der neuen Inszenierung : .Orpheus

und Eurydike". 41. Borstell, im Sarnstag -Abonn. Gew. Pr.
Sonntag , 12. Sept ., 6 Uhr : In der neuen Inszenierung : .Die

Meistersingervon Nürnberg ". 41. Vorstell, im Sonntag -Abonn.
Gewöhnt. Pr.

Montag, 13. Sept. : Geschloffen.
Dienstag , 14. Sept ., 7 Uhr: . Der Bettelstudent ' . 41. Dorstell. im

Dienstag -Abonn. Gewöhnst Pr.
Mittwoch, 15. Sepst, 7% Uhr : . Hofftnanns Erzählungen ". Auß.

Abonn. Ermaß . Pr.
Donnerstag , 16. Sept ., 7 Uhr : . Der Postillon von Lonjruneau".

Hierauf : Charvltertänze . (1. Jndroduktion , 2. Toreador und
Andalusierin, 3. Schäferspiel, 4. Polnischer Tanz , 5. Pascha
und Almee, 6. Pilger und Abendstern, 7. Walzer , 8. Harlekin
und Pierrette , 9. Finale .) 42. Vorstell, im Donnerstag -Abonn.
Gewöhnl. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag, 6. Sept., 148 Uhr : „Nordische Heerfahrt ". iDie Helden

auf Helgeland.) 40. Vorstell, im Montag -Abonn . Kleine Pr.
Dienstag , 7. Sept., 148 Uhr : . Maria Magdalene ". 40. Vorstell, im

Dienstag -Abonn. Kleine Pr.
Mittwoch. 8. Sept., 148 Uhr : . Zwei glückliche Tage ". 40. Vorstell,

ün Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Hauptblatt der „Volksstimme '̂ 6 . September 1915
Donnerstag. 9. Sept ., 148 Uhr : . Die Lokalbahn". Hierauf : . Die

Medaille". Auß. Abonn. Ermätz. Pr.
Freitag , 10. Sept, 148 Uhr: . Maria Stuart ". Auß . Abonn. Be-

sond. ermaß. Pr.
Samstag , 11. Sept ., 148 Uhr! Zum ersten Male : . Doppelselbst¬

mord". Bauernposse mit Gesang in 3 Akten von L. Anzen¬
gruber. 40 Vorstell, im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 12. Sept., 144 Uhr: „Wie einst im Mai ". Auß. Abonn.
Befand, ermäß. Pr . — 148 Uhr : „Dapp elfelbstrnord". Auß.
Abonn. Kleine Pr.

Montag, 13. Sept, 148 Uhr: „Zwei glückliche Tage ". 41. Vorstell,
im Montag-Abonn. Kleine Pr.

Dienstag, 14. Sepst, 148 Uhr: . Nordische Heerfahrt ". (Die Helden
auf Helgeland.) 41. Vorstell, im Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch, 15. Sept ., 148 Uhr: . Doppelselbstmord". 41. Vorstell,
im Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Reue« Theater.
Montag , 6. Sept ., 8 Uhr: .Das Glücksmädel' . Dolksstück mit Ge.

sang in 3 Akten von Max Reimann und Otto Schwarh , Musil
von O. Schwartz. Volkstüml. Pr.

Dienstag , 7. Sept . 8 Uhr : . Die glückliche Hand ' . Abonn. A.
Ermäß . Pr.

Mittwoch, 8. Sept., 8 Uhr : „Die glückliche Hand ". Abonn. A.
Ermäß . Pr.

Donnerstag , 9. Sept ., 8 Uhr: „Frauerl ". Abonn. A. Ermätz. Pr.
Freitag , 10. Sept., 8 Uhr : „Hinter Mauern ". Schauspiel in 4

Akten von Henry Nathansen . Auß. Abonn. Volkstüml . Pr.
von 50 Pfg. bis 2.50 Mk.

I 8 Uhr: „Auf Befehl der Kaiserin “ . 1631

Bekanntmachung.
Den Zeichnern aus die dritte Kriegsanleihe wird bekannt gegeben, datz

die hiesige, im Reichsbankgebäude befindliche Darlehnskasie Darlehen, welche
zur Einzahlung auf gezeichnete dritte Kriegsanleihe gewünscht werden, gegen
Verpfandung von Wertpapieren und Zchuldbuchsorderungen zu einem Vor¬
zugs-Zinssatze von zur Zeit5lU%  gewährt. Die Reichsbanknebenstellen in
Hanau und Offenbach nehmen Varlehnsanträge sowie die zu verpfändenden
Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an die hiesige Darlehnskasie ent¬
gegen und stellen alle erforderlichen Zormulare im Geschäftsraum oder aus
dem Postwege zur Verfügung.

Z.anksurta.M., den4. September fysS.
Reichsbankhauptstelle.

veling. Richter.1881

Freitag den 10. September, abends halb 9 Uhr,
im Saale „Zur Börse", am Börsenplatz

Oeffentliche Versammlung
" für Frauen und Mädchen. *

Tagesordnung:

>. vie Frauenarbeit während und nach dem Kriege.
Referentin: Fräulein Gertrude Hanna (Berlin ) .

2. Arbeitsleistungenn. Arbeitslöhne bei Näharbeiten van AvsrüstnngsgegeilstSllbev.
Referent: Herr Brennecke (Frankfurt a . M .)

Die werktätigen Frauen und Mädchen von Frankfurt a. M . werden zu dieser wichtigen
Versammlung freundlichst eingeladen und bitten um zahlreichen Besuch.

GewerKschastsKattell Zrankfurta. M. Sozialdemokratischer verein.
I . St. : L . Dorsch « . 1650 I . ft . : H. Wittich.
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Vorrätig in der

Preis IS Pfennig- Buchhandlung BolWimme

1
S
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦

Gelegenheit!
Riesenpsses Lager|

feine neue vnck von
Herrschaften
wenig getragene

Amzügre
Paletats
Frack -Anzüge
Smoking - Anzüge
Gehrock - Anzüge
ßozener Mäntel
Pelerinen , Hosen.

| Alles nur gute Quali¬
täten zu allerbilligsten |
:: Preisen ::

bei Schneider
W. Machacek

Kaufhaus " 06>
| für Monatsgarderoben |

Töagesgasse 33, 1.

Pntktler
für den Siettauf  von Heringe»
Bückinge ns« . per iofort gesucht.
Offerten unter 1662 an d. Sxp . d. Bst

♦Herren-u.Damensebneidereii
♦ Anfertigung nach Matz
T Reparaturen , Reinigen . B«r-
X änderungen , Rufbügeln re ^

billig und gut . 60 5
J A . Daus , Koblenzckrstr.8. J

Eine Kriegrrfr «m
tat  gestern im Zoologische» Garten
ein Portemonnaie mitInhalt ver¬
loren . — Abzageben geg. Belohnung
in der Expedition d. Bl. _ 1638
(Achneivert « nimmt Arbeiten an
'**' in und außer dem Hanse.
1664 Leibui,straffe 8, 3. St . lk».

DmMte!5gSSS:
Bill . Preise . L«uz,A re utzerstr .S. 1Wl
jstüvsch mSdl Zimmer bet freundst
y  ruhigen Leuten zu v»ruiieten.
1648 Reuvofftr . 85 , S. r.

neu eröffnet!

n
(in der Ackermannschule nächst der Mainzer Land¬

strasse, hinter der Galluswarte).
Wannen- und Brausebäder für Männer und Frauen.

Ermässigte Badepreise bei Fünferkarten.

Wannenbad mit Wäsche 30 Pfg.
Brausebad mit Seife 7 Pfg. 1625

Fichtennadel - und Nauheimer Salz - Bäder.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49. (Zentral&erberge) Wellritzstr, 49.

Billige Speisen und Getränke.
Kegelbahn and angenehme Anfenibaltsritame . "91

Hält sich allen Freunden sowte auswärtigen Gewerkschaften und Vereinen
bei Ausflügen bestens empsohleu. 01878

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedene» Kriegs
schauplätzen in de« einzelnen Erdteilen gehört ein umsangrriches
Kartenmatertast Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

KlieMiickii-Ms
vereinigt, ' er enthält

1. Dentsch-Rnssischer Kriegsschauplatz
2. Galizische» Kriegsschauplatz
2. Nebcrffchtskarte von Ruffland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4. Spezialkarte von Frankreich und Delgie«
6. Karte von England
8. Karte von Oberitalien und Rachbargebiet«
7. Kart « vom Oesterreichisch-Serbischen Kriegsschauplätze
8. Ucbcrffcht de» gesamten türkischen Kriegsschauplätze

(Kleinasien. Aegypten, Arabien, Persien, Afghanistan»
8. Kart « der Europäischen Türkei und Nachbargebiete

(Darbanellen-Stratze , Marmara -Mccr, Bosporus ).
1v. UebersichtSkart « von Europa.

Der große Matzstab der hauptsächlichstenKarten gestattete eine reiche
Beschriftung, eine dezente vielfarbige Ausstattung gewährleistet eine
große Uebcrsicht und leichte Orientierung : Details wie : Festungen,
Kohlenstationen ?c. erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas ist
dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge.
schloffen« Kartenmaterial wirb vor allen Tinge « unseren Braven

s====s int Felde
willkommen sein. — Preis Mk . 1.50 . - Porto 20 Pfennig

Buchhandlung volksstimme
Frankfurt am Main Gr. Hirschgraben 17

Zer AllbstM
Die für ausgebildete und uuausge-
bildet « Landsturmvfltchttg , geltende»

militärischen Bestimmungen.
Ausruf , Musterung . Einberufung,
Reklamation , Zurückstellung , Unab-

kömmlichkeit.
Preis 60 Psg . Auswärts Porto5 Pfg.

BuGanstlung MPinillt
Grotzer Hirschgraben 17.
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